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beſtehen auch im Inneren die verſchiedenſten Negerreiche , doch überdauern diejenigen , welcheeine größere Ausdehnung beſitzen , meiſt nicht das Leben ihrer Begründer .

Die Staaten Nordafrikas .

Dieſelben beſchränken ſich hauptſächlich auf die Meeresküſte , auf einige
Oaſen , welche durch die innere Wüſte zerſtreut ſind , ſowie auf das fruchtbare Thal
des Nil .

Das Sultanat Marokko wird von rohen und fanatiſchen Arabern und
Berbern , ſowie von zahlreichen Juden bewohnt . Der Atlas durchzieht das Land
vom Atlantiſchen bis zum Mittelmeere und teilt es in einen meiſt unfruchtbaren ,
wüſtenartigen , füdöſtlichen und einen meiſt waſſerreichen , überaus fruchtbaren
nordweſtlichen Teil . Auf letzteren konzentriert ſich faſt ausſchließlich die Be⸗
völkerung und hier liegt die erſte Hauptſtadt Fes , in reizender Umgebung , aber
im Inneren eng , unſauber und verfallen . Die zweite Reſidenz , Marokko , iſt
weitläufig gebaut , mit Gärten und breiten Straßen , aber zum Teile völlig ver⸗
ödet . Die flache atlantiſche Küſte Marokkos wird von hohen Dünen umſäumt ,
die Mittelmeerküſte iſt dagegen felſig und bietet in ihren zahlreichen Einbuch⸗
tungen den kleinen Schiffen der räuberiſchen Riffpiraten ſichere Schlupfwinkel .

Algerien , ſeit 1830 eine franzöſiſche Beſitzung ,iſt nur im Tell ,
oder den Flächen und Thälern zwiſchen den Ketten des Kleinen Atlas , fruchtbar .
Jenſeits derſelben dehnt ſich ein breites Steppenland aus , das mit den Reſten
ehemaliger Salzſeen bedeckt iſt . Dieſe weite Fläche wird von der öſtlichen Fort⸗
ſetzung des Hohen Atlas begrenzt und ſüdlich von dieſem erſtreckt ſich die

Algeriſche Sahara . Das Klima iſt für Europäer ungeſund . Die urſprünglichen
Bewohner Algeriens , Araber in den Ebenen , Berber GKabylen) in den bergigen
Gegenden , ſind von den Franzoſen nach harten Kämpfen unterworfen worden ,
ſtehen aber der europäiſchen Ziviliſation noch immer feindlich gegenüber .

Die befeſtigte Hauptſtadt Algier liegt in fruchtbarer Umgebung , terraſſen⸗
förmig an einer Bucht des Meeres , iſt aber im Inneren eng gebaut . Weſtwärts
liegt das ebenfalls befeſtigte Oran .

Die Algeriſche Sahara beſitzt zahlreiche - Saſen mit Gruppen von Dörfern , um
welche breite Gürtel von Obſtbäumen , beſonders die unſchätzbaren Dattelpalmen , ſich
hinziehen . Große Weiden geben den Herden Nahrung , die auf den Steppen ſehr gut
gedeihen . Fließendes Waſſer iſt faſt nicht vorhanden , aber beinahe in allen Niede⸗
rungen findet ſich beim Graben in gewiſſen Tiefen das flüſſige Element . Zu Anfang
des Sommers beginnen die Brunnen in den Steppen auszutrocknen , wodurch die An⸗
wohner zur Auswanderung nach N, nach dem Tell , gezwungen werden , von wo ſie
mit Beginn des Herbſtes wieder zurückkehren . Nur der kleinere Teil der Algeriſchen
Sahara iſt mit Sand bedeckt. Durch Anlegung zahlreicher arteſiſcher Brunnen haben
die Franzoſen ausgedehnte , ehemals öde Strecken in fruchtbares Land verwandelt .

Tunis bildete ehemals einen türkiſchen Vaſallenſtaat , deſſen Herrſcher ( Bei )
jedoch nur in einem ſehr geringen Abhängigkeitsverhältniſſe zur Türkei war .
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Seit 1882 ſteht es unter franzöſiſchem Schutze . Das Land iſt nur teilweiſe

fruchtbar ; im S finden ſich ganze Wälder von Dattelpalmen . Die Bevölkerung

beſteht aus Berbern und Arabern ( ſowie zahlreichen Juden ) und betreibt vorzugs —

weiſe Gartenbau und Viehzucht , daneben bedeutende Induſtrie ( Mützen , Seiden⸗

und Wollenwaren ) . Die Hauptſtadt Tunis , eine vollkommen drientaliſche

Stadt , hat lebhaften Handel . Die befeſtigte Reſidenz des Herrſchers befindet ſich

nordwärts außerhalb der Stadt .

In der Nähe von Tunis , in fruchtbarer , mit Obſtgärten und Weinbergen bedeckter 90
Gegend , befinden ſich die Ruinen Karthagos . Unter den Trümmern iſt jedoch nur 5
die große Waſſerleitung noch einigermaßen erkennbar . Die alte Küſtenlinie hat ſich
im Laufe der beiden letzten Jahrtauſende vollſtändig verändert .

Tripoli , das Küſtenland zwiſchen dem Syrtenmeere und der Großen

Wüſte , bildet nebſt Feſſan und Barka eine türkiſche General - Statthalterſchaft .

Die Küſtenregion des eigentlichen Tripoli iſt faſt völlig verſandet . Südwärts
breitet ſich ein anbaufähiger Gürtel und hinter dieſem das heiße , waſſerloſe , ſteinige

Fig . 113.
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Anſicht von Neu - Biskra in der Franzöſiſchen Sahara .

Hochland Hammada aus , welches ſteil gegen die Oaſen von Feſſan abfällt . Das
felſige Hochland von Barka hat örtlich anbaufähigen Boden , iſt aber an der Küſte ,
wo im Altertume blühende Städte lagen , zum Teil verſandet . Die wenig zahlreichen
Bewohner Tripolitaniens beſtehen hauptſächlich aus Arabern und Berbern , daneben
finden ſich freie Neger . Die Hauptſtadt Tripoli beſitzt Wichtigkeit als Ausgangspunkt
des Verkehrs mit dem Sudan . In ihrer Umgebung wechſeln Palmenpflanzungen und
Getreidefelder mit wüſten Strichen , in denen Hügel beweglichen Sandes ſich vor dem
Winde erheben .

Feſſan bildet einen Oaſenkomplex , in dem vorzugsweiſe die Kultur der Dattel — 9
palme betrieben wird . Der Boden iſt waſſerreich . Die aus 8S heraufkommenden 0
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tropiſchen Regen ſind bisweilen ſo heftig , daß die aus ſalzhaltigen Erdklumpen ge⸗
bauten Häuſer ſchmelzen . Die Hauptſtadt Murſuk iſt ein lebhafter Handelsplatz .

Agypten iſt eigentlich ein tributpflichtiger Vaſallenſtaat der Türkei , doch
hält infolge politiſcher Verwickelungen vorläufig England das Land beſetzt . Früher
erſtreckte ſich das Reich beinahe über das ganze Flußgebiet des Nil , von den

äquatorealen Seen bis zur Mittelmeerküſte und von Wadai im W bis zur
Straße Bab⸗el - Mandeb im 0. Es umfaßte außer dem eigentlichen Agypten
den Agyptiſchen Sudan ( wozu adminiſtrativ Nubien gerechnet wird ) und
den öſtlichen Teil Abeſſiniens . Durch Empöbrungen iſt jedoch der Agyptiſche
Sudan dem Reiche verloren gegangen . Das kulturfähige Land beſchränkt ſich
hauptſächlich auf das fruchtbare Thal des Nil und die Umgebungen ſeiner ſüd⸗
lichen Zuflüſſe . Beſonders das flache , von Kanälen durchzogene Nildelta iſt
gleichſam ein Saatenmeer , nur unterbrochen von Baumbeſtänden und Weideland ,
das zahlreiche Herden ernährt . Die Fruchtbarkeit Agyptens wird lediglich durch
die jährliche Überſchwemmung des Nil bedingt . Um letztere nutzbar zu machen,
iſt das Kulturland durch Dämme in Baſſins abgeteilt , denen das Nilwaſſer zu⸗
geführt werden kann . Von Mitte Juni an beginnt das Waſſer zu ſteigen .
Anfangs September werden die Dämme durchſtochen und die gelben Fluten des
Stromes verbreiten ſich über die Fluren . Städte und Dörfer ragen dann inſel⸗
artig aus der Waſſerfläche empor . Ende Oktober beginnt die Ausſaat und im
März prangt das ganze Nilthal im Schmuck grüner Saaten , während der Fluß
ſelbſt bis zum Juni an Waſſerreichtum abnimmt . Man gewinnt hauptſächlich
Weizen, Gerſte , im Delta Reis , Zuckerrohr und Baumwolle , außerdem Datteln ,
Oliven und alle Sorten koſtbarer Südfrüchte .

Das Klima Agyptens gilt im allgemeinen als geſund . Das Deltagebiet iſt
feucht und warm , das eigentliche Nilthal trocken und heiß . Hier weht , gewöhnlich im
April , von Zeit zu Zeit ein heftiger , heißer Südwind , der Chamſin , welcher auf
den menſchlichen Organismus erſchlaffend wirkt , deſſen Gefährlichkeit jedoch in älteren
Berichten außerordentlich übertrieben iſt .

Die Bevölkerung des eigentlichen Agyptens ( 6¾ Millionen ) beſteht hauptſächlich
aus Fellahs , den mit Arabern vermiſchten Nachkommen der alten Agypter . Sie
ſind die Landbauer , aber durch harten Druck und Knechtſchaft verkommen und wer⸗
den von den nomadiſierenden , Viehzucht treibenden Beduinen verachtet . Bei den
(chriſtlichen ) Kopten , die vorzugsweiſe den ſüdlichen Teil des Landes bewohnen , hat
ſich der Typus der alten Agypter am reinſten erhalten . Europäer , Franken genannt ,
finden ſich nur in den größeren Städten .

Agypten . Dasſelbe erſtreckt ſich ſüdwärts bis zu 240 n. B. , umfaßt in der
Libyſchen Wüſte eine Anzahl von Oaſen ( darunter Siwah , die Oaſe des Jupiter
Ammon ) , ſowie die Sinaihalbinſel im O. Die Hauptſtadt Kairo ( 370 000 Einwohner ) ,
mit ihren Moſcheen , ihrem Gewirre von engen Gaſſen , ihren Kaffeehäuſern und Bazars
ſowie mit ihrer buntſcheckigen Bevölkerung , trägt durchaus orientaliſchen Charakter .
Zahlreiche Europäer halten ſich hier des Vergnügens oder der Geſundheit halber auf .

In Oberägypten iſt das Nilthal ſchmal und ſtellenweiſe tritt die Wüſte faſt un⸗
mittelbar an den Strom . Zahlreiche Trümmer uralter Rieſenbauten ( Tempel und
Paläſte ) ziehen ſich längs der Ufer hin . Am großartigſten zeigen ſich dieſe Überreſte in dem
Ruinenfelde der altägyptiſchen Königsſtadt Theben . Sie dehnt ſich zu beiden Seiten
des Nil aus und ihre vormaligen Bewohner ruhen als Mumien in den katakombenartigen
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Felsgräbern der benachbarten Libyſchen Bergkette . In Siut zweigt ſich die Karawanen —

ſtraße nach Dar - For ab. Auch Mittelägypten iſt reich an uralten Denkmälern .

Am Ausgange des Nilthales , oberhalb der Hauptſtadt Kairo , liegen die Ruinen von

Memphis und gegenüber erheben ſich auf einem niedrigen Plateau die Pyramiden .

8 Die Hauptgruppe dieſer ungeheuren , Zei—
Fig . 114. ten und Völker überdauernden Grabmäler ,
25 iſt die von Gizeh . In der Nähe ſteht die

N berühmte , rieſenhafte Sphinx , halb im

TYSE e begrabe er à ten, das
2 . Sande begraben . Unterä gypten , das

Deltaland des Nil , iſt der Kern des Rei —

ches. Dort liegt auf ſandiger Landzunge ,
mit dem Nil durch den Mamudiehkanal
verbunden , Alexandria ( 220 000 Ein⸗

wohner ) , im Altertume eine der Haupt⸗
handelsſtädte der Erde , ſpäter verfallen .
Gegenwärtig iſt die Stadt der Hauptſtapel⸗
platz für die Ausfuhr der ägyptiſchen
Landesprodukte wie für die Einfuhr
europäiſcher Fabrikate . Port Said , an
der Mündung des Suezkanals ins Mittel⸗

meer , eine neue , durchaus europäiſche
Stadt , iſt durch ihre Lage zu großer Blüte

beſtimmt .
Der ( 1869 eröffnete ) Suezkanal iſt

22 Meilen lang , 60 bis 100 m breit und
8 metief . Von Port Said aus durchkreuzt
er zuerſt zwiſchen meilenlangen Dämmen
die Menſalehſeen , dann den Timſah⸗
ſee , wo die prächtige Stadt Ismailia
angelegt wurde , trifft weiterhin auf das

große Baſſin der Bitterſeen und führt von

hier aus nach Suez . Ein Seitenkanal , der
mit einem alten Nilarme in Verbindung
ſteht , verſorgt Ismailia und Suez mit

Trinkwaſſer . Die große Bedeutung des

Suezkanals beſteht darin , daß er den Weg
von Europa nach Indien um 1300 Meilen

abkürzt .

Nubien , das mittlere Stufenland
des Nil , der ſich hier in gewaltigem Bo—

gen und unter zahlreichen Katarakten

[ [ Bahn bricht , iſt größtenteils gluthauchende

9 Wüſte . Nur das Thal des Nil iſt frucht⸗
bar und mit großartigen Tempelruinen
bedeckt. Die geringe Bevölkerung beſteht
aus langhaarigen , braunen Nubiern und

Der Suezkanal . nomadiſierenden Arabern . Der Hauptort
iſt Chartum am Vereinigungspunkte

des Weißen und Blauen Nil Die Stadt bildet das Zentrum der Karawanenſtraßen ,
den Hauptplatz für den Elfenbeinexport und den Ausgangspunkt faſt aller Expeditionen
in die oberen Nilländer .

Der ( frühere ) Agyptiſche Sudan umfaßt das Gebiet ſüdlich und weſtlich von
Chartum . Längs des Blauen Nil breiten ſich hier große fruchtbare Flächen aus , die

S
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ſüdwärts in Grasſteppen und Wälder übergehen . Die Umgebung des Weißen Nil

bildet eine einförmige Steppenfläche , ſowie in 90 n. B. ausgedehnte höchſt ungeſunde
Sumpfdiſtrikte , in welchen nur die Eingeborenen mit ihren Rindviehherden ſich dauernd

aufzuhalten vermögen . Die Niederlaſſung Gondokoro am Oberlaufe des Nil iſt
gegenwärtig infolge ihrer ungeſunden Lage verlaſſen . Kordofan iſt ein welliges

Grasland , das , waſſerarm und nur unregelmäßig von den periodiſchen Regengüſſen

befeuchtet , keine allgemeinere Bodenkultur geſtattet . Ebenſo iſt das benachbarte Dar⸗

For nurin einzelnen Teilen fruchtbar .

76 .

Abeſſinien und die Oſtſpitze Afrikas .

Das waldumſäumte , waſſerreiche Alpenland Abeſſinien , in welchem auf

kleinem Raume alle Klimate der Erde , von der heißen Zone in den Niederungen
bis zu dem ewigen Schnee der Hoch —

gipfel , angetroffen werden , iſt reich an

den verſchiedenſten Naturprodukten und

wie geſchaffen zur Entwickelung einer

ſelbſtändigen und eigenartigen Kultur .

Die Bevölkerung gehört dem ſemiti⸗

ſchen Stamme an, iſt kräftig , teilweiſe
von ziemlich heller Hautfarbe und an

Bildung ſeit alten Zeiten allen afrika⸗

niſchen Stämmen weit überlegen . Die

Mehrzahl bekennt ſich zum Chriſten⸗
tume , doch iſt dasſelbe durch jüdiſche
und heidniſche Gebräuche völlig verun⸗

ſtaltet . Ackerbau und Viehzucht bilden

die Hauptbeſchäftigung . Gegenwärtig
iſt Tigre mit der Hauptſtadt Adua

der herrſchende Staat . Von ihm mehr
oder weniger abhängig ſind : Amhara ,
den größten Teil des gewaltigen Ge⸗

birgswalles umfaſſend , mit der Haupt⸗
Bewohner des nördlichen Abeſſiniens . ſtadt Gondar , und Schoa auf dem

ſüdöſtlichen Abhange .

Das „ Oſthorn “ Afrikas wird von den einander verwandten aber feindlichen

Stämmen der Somali und Galla bewohnt , die teilweiſe Mohammedaner ſind .

Viehzucht bildet die Hauptbeſchäftigung und die einzelnen Stämme haben eine

Art patriarchaliſcher Regierung . Die Regionen der Nordküſte ſind reich und

liefern Kaffee und wertvolle Harze . Dort liegen auch zahlreiche handeltreibende

Orte . Die ſüdliche Küſte erſcheint öde und unfruchtbar und das Innere des

Landes iſt unbekannt .

Fig . 115.

18 .
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